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Städtebauliche Strukturen in den kreisfreien Städten
Günter Arlt, Bernd Heber, Iris Lehmann und Ulrich Schumacher

Vor dem Hintergrund der fortdauernden
Flächeninanspruchnahme für Siedlungs-
und Verkehrszwecke erlangt die Beant-
wortung der Frage nach einer nachhal-
tigen, d.h. ökologisch, sozial und wirt-
schaftlich ausgewogenen Stadtentwick-
lung gesellschaftliche Bedeutung. Die
Flächeninanspruchnahme wird von ei-
nem Verdrängungsprozess der Natur-
funktionen zugunsten der Kulturfunkti-
onen begleitet, der sich in den Flächen-
nutzungsstrukturen, insbesondere in den
städtebaulichen Strukturen widerspie-
gelt.

Kreisfreie Städte bilden die größte Ge-
meindeeinheit in Deutschland und neh-

men in ihrer Verwaltung alle jene Auf-
gaben wahr, die sonst auf Landkreise und
Gemeinden aufgeteilt sind. Der daraus
hervorgehende erweiterte Handlungs-
spielraum ermöglicht den Städten, Ent-
wicklungsprozesse relativ souverän zu be-
einflussen. So können Erkenntnisse über
Auswirkungen � städtebaulicher Struktu-
ren auf kurzem Wege in kommunale Ent-
scheidungen einfließen. Zwischen den
städtebaulichen Strukturen und der Er-
füllung von ökologischen, sozialen und
wirtschaftlichen Funktionen existieren
Wirkungsbeziehungen, die den städti-
schen Flächen im Rahmen der Flächen-
nutzung übertragen werden (Flächenleis-
tungen). Die ökologischen und wirt-
schaftlichen Leistungen städtischer Flä-
chen können mit Hilfe der Indikatoren
� Flächenversiegelung und � Flächen-
produktivität beurteilt werden.

Eine Differenzierung der kreisfreien
Städte nach charakteristischen städte-
baulichen Strukturen mit ähnlicher Flä-
chenversiegelung und Flächenprodukti-
vität ergibt � Cluster �, die den grund-
legenden Einfluss des Verhältnisses von
Siedlungsraum zu Freiraum auf das Leis-
tungsvermögen der Städte erkennen las-
sen �. Es besteht eine signifikante Be-
ziehung von zunehmender Flächenpro-
duktivität und zunehmendem Flächen-
versiegelungsgrad �.

Regionale Unterschiede
Die Häufigkeitsverteilung der kreisfrei-
en Städte weist die Mehrzahl der Städte
mit einer Flächenversiegelung zwischen
10 und 20% und einer Flächenprodukti-
vität unter 100 DM/m² � � aus. Die
kreisfreien Städte der altindustrialisier-
ten Regionen Sachsens und Nordrhein-
Westfalens haben hohe bis sehr hohe
Versiegelungsgrade. Im Vergleich dazu
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Bruttowertschöpfung – Gesamtwert
der im Inland in einer Periode erzeugten
Endprodukte, d.h. Waren und Dienstleis-
tungen nach Abzug des Wertes der im
Produktionsprozess verbrauchten und als
Vorleistungen erbrachten Güter, der
nichtabziehbaren Umsatzsteuer sowie
der Einfuhrabgaben (BRÜMMERHOFF 1995,
S. 47)

Cluster – Gruppe von Objekten mit
weitgehend homogener Merkmalsaus-
prägung

Flächenintensität – in Anspruch ge-
nommene Flächeneinheiten je Nutzungs-
einheit

Flächenproduktivität – Ausdruck der
Wirtschaftskraft als raumspezifische
Bruttowertschöpfung (BWS) insgesamt
pro Bezugsjahr in Währungseinheiten je
m² Stadtfläche

Flächenversiegelung – Bedecken bis
Abdichten von Böden mit teilweise
durchlässigen bis undurchlässigen Mate-
rialien, beispielsweise mit Asphalt, Be-
ton, Pflaster, Rasengittersteinen, wasser-
gebundenen Materialien. Auf versiegel-
ten Flächen sind die Austauschvorgänge
zwischen Atmosphäre und Boden in un-

terschiedlichem Maße eingeschränkt
bzw. unterbunden. Folgen sind u.a. die
Veränderung der Lebensräume von
Mensch, Flora und Fauna, die Beeinflus-
sung des Klimas sowie des natürlichen
Wasserhaushaltes. Eine Kenngröße der
Flächenversiegelung ist der Versiege-
lungsgrad als Verhältnis von überbauten,
teilversiegelten und versiegelten Flächen
zur Stadtfläche in Prozent.

Nutzungsintensität – funktionsfähige
Nutzungseinheiten je Flächeneinheit

Städtebauliche Struktur – das Ergebnis
der räumlichen, insbesondere baulichen
Entwicklung im gemeindlichen Bereich.
Sie ist das räumliche Ordnungsgefüge
natürlicher Gegebenheiten und baulicher
Anlagen. Prägende Strukturmerkmale
sind Form, Dichte, Lage, Erschließung,
Nutzung, Geschosshöhen und Alter der
Bebauung. Die weitgehend gleichartigen
Strukturmerkmale von städtischen Teil-
flächen ermöglichen deren Typisierung
und weitergehend Rückschlüsse auf aus-
gewählte Nutzungsbedingungen und
charakteristische Flächenmerkmale (z.B.
Art und Maß der Versiegelung, Abfluss
und Versickerung des Oberflächenwas-
sers).

sind die kreisfreien Städte in den agra-
risch geprägten Regionen Thüringens,
Brandenburgs, Mecklenburg-Vorpom-
merns, aber auch in Rheinland-Pfalz
und Niedersachsen durch deutlich nied-
rigere Versiegelungsgrade gekennzeich-
net.

Die Flächenproduktivität in Form der
flächenspezifischen � Bruttowert-
schöpfung weist neben dem Süd-Nord-
Gefälle der kreisfreien Städte West-
deutschlands ein deutlich niedrigeres Ni-
veau in den ostdeutschen kreisfreien
Städten auf �. Die Ursachen sind neben
der niedrigeren Arbeitsproduktivität auch

in den nach dem Strukturbruch von 1989
einsetzenden Suburbanisierungsprozessen
zu sehen, die einer höheren � Flächenin-
tensität und geringeren � Nutzungsin-
tensität der Standorte Vorschub leisten.
Bei der Reduzierung der Flächenintensität
und Erhöhung der Nutzungsintensität
spielt der sich langsam konsolidierende
Bodenmarkt in Ostdeutschland eine
wichtige Rolle. Ostdeutsche Städte erzie-
len auf Grund der geringeren wirtschaftli-
chen Leistungsfähigkeit generell eine ge-
ringere Flächenproduktivität als westdeut-
sche Städte mit vergleichbarer Flächen-
versiegelung.�
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Grenzüberschreitende Kooperationsräume
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